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Handel für beide Seiten wichtig
Unnötige Hindernisse im Handel von Chemikalien mit dem Vereinigten Königreich vermeiden

Im Warenverkehr zwischen Europa und dem Vereinigten Königreich gelten 

nach dem Brexit die neuen Regelungen nun seit Beginn des Jahres 2021. Dies 

hat unter anderem auch Auswirkungen auf die Chemikaliengesetzgebung in 

UK oder die Aus- und Einfuhr von Chemikalien. Sonja Andres befragte Ayça Kiliçli, 

Senior Trade & Investment Advisor – Chemicals im Department for International 

Trade United Kingdom zur Sachlage und den in diesem Zusammenhang wich-

tigsten Änderungen. 

CHEManager: Frau Kiliçli, wie 
sind die ersten Wochen nach dem 
Vollzug des Brexits in Bezug auf 
die allgemeinen Warenströme 
aus der EU – und hier speziell 
Deutschlands – in das Vereinigte 
Königreich aus Ihrer Sicht verlau-
fen?

Ayça Kiliçli: Der Handel zwischen un-
seren beiden Ländern ist wichtig 
für Unternehmen, Investoren und 
Arbeitnehmer auf beiden Seiten. 
Die Grundlagen für enge Beziehun-
gen bleiben trotz Brexit bestehen 
– wir teilen zum Beispiel entschei-
dende Wertschöpfungsketten in der 
Automobilindus trie, den Biowissen-
schaften und natürlich der chemi-
schen Industrie. Von den Exporten 
in das Vereinigte Königreich hän-
gen etwa 814.400 Arbeitsplätze in 
Deutschland ab, dem Export nach 
Deutschland sind etwa 498.400 bri-
tische Arbeitsplätze zuzuschreiben. 

Natürlich hat einerseits Covid-19 
einen seismischen Einfluss auf den 
globalen Handel gehabt. Anderer-
seits müssen sich Unternehmen 
auch erst an unsere neuen Han-
delsvereinbarungen mit der EU 
anpassen. Auch ohne Covid würden 
wir erwarten, dass dies ein wenig 
Zeit in Anspruch nehmen und zu 
Veränderungen in den Exportbewe-
gungen führen wird – so haben bei-
spielsweise viele Unternehmen ihre 
Lager kurz vor dem Jahreswechsel 
aufgefüllt, um etwas mehr Zeit zu 
haben, sich mit den neuen Regeln 
vertraut zu machen. 

Das ist auch der Grund, weshalb 
wir einige Erleichterungen auf der 
britischen Seite eingeführt haben, 
um Händlern bei der Anpassung 
zu helfen, und wir sind zuversicht-
lich, dass sie dies auch tun werden. 
Unser Fokus beim Department for 
International Trade (DIT) ist es, sie 
dabei zu unterstützen.

Gilt Ähnliches bei spezieller Be-
trachtung der Einfuhr von Chemi-
kalien aus der EU nach UK oder 
gab es hier verstärkt Probleme?

A. Kiliçli: Auch Chemieunternehmen 
hatten mit diesen beiden Heraus-
forderungen zu kämpfen. Deshalb 
verfolgen wir bei der Implementie-
rung der britischen UK REACh-Ver-
ordnung einen stufenweisen Ansatz, 
um den Unternehmen Zeit zu geben, 
sich auf die unterschiedlichen re-
gulatorischen Anforderungen hin-
sichtlich Chemikalien einzustellen. 
Die Branche war und ist zudem be-
sonders wichtig in unserem Kampf 
gegen Covid. 

Aus diesem Grund wollten wir 
eine Zusatzvereinbarung – Annex – 
für Chemikalien im Freihandelsab-
kommen sichern, um eine struktu-
rierte Zusammenarbeit bei der zu-
künftigen Regulierung der Branche 
zu gewährleisten, sowohl bilateral 
als auch in internationalen Gremien. 
Durch enge Zusammenarbeit wer-
den wir weiterhin daran arbeiten, 
unnötige Hindernisse für den Han-
del mit Chemikalien abzubauen und 
zu vermeiden. Die britische Regie-
rung wird natürlich auch weiterhin 
den Dialog mit der Branche führen, 
um deren Anliegen zu verstehen und 
zu erfahren, wo die Regierung mög-
licherweise helfen kann. 

Gibt es Änderungen in der Kenn-
zeichnung und Verpackung von 
Chemikalien im grenzüberschrei-
tenden Verkehr nach UK?

A Kiliçli: Die Klassifizierung von Che-
mikalien, die in Großbritannien 
– England, Schottland und Wales 
– auf den Markt gebracht werden, 
wird durch die ‘GB Classification, 
Labelling and Packaging Regulati-
on’, bekannt als GB CLP, geregelt.

Die Health & Safety Executive 
(HSE) ist die GB CLP-Agentur. Sie 
führt bestimmte CLP-Funktionen 
aus, die früher von der European 
Chemicals Agency (ECHA) über-
nommen wurden. Die EU-CLP-Ver-
ordnung wurde im britischen Recht 
beibehalten. Diese Regelungen be-
deuten, dass Großbritannien wei-
terhin unabhängig von der Euro-
päischen Union das Globally Har-
monized System (GHS) übernimmt. 
Im Rahmen der GB CLP-Verordnung 
gibt es keine wesentlichen Änderun-
gen bei den Kennzeichnungs- und 
Verpackungsanforderungen. Die Ge-

fahrenkennzeichnung für Stoffe und 
Gemische, die in Großbritannien auf 
den Markt gebracht werden, müs-
sen in englischer Sprache erfolgen, 
wobei neben Englisch auch andere 
Sprachen zulässig sind.

Was müssen Unternehmen nun im 
Besonderen beachten, die unter 
REACh gelistete Chemikalien nach 
UK einführen? Was ist in diesem 
Zusammenhang unter „Comply 
with UK-REACH“ zu verstehen?

A. Kiliçli: In Großbritannien ansäs-
sige Unternehmen, die zuvor unter 
EU-REACh registriert waren, kön-
nen nicht mehr in den EWR-Markt 
verkaufen, es sei denn, sie haben 
ihre Registrierungen auf eine in der 
EU oder im EWR ansässige Organi-
sation übertragen.

Britische Unternehmen, die dies 
nicht getan haben, können einen Al-
leinvertreter – Only Representative 
– ernennen, der die Registrierungs-
pflichten gemäß EU-REACh über-
nimmt, oder ihre in der EU oder im 
EWR ansässigen Importeure dabei 
unterstützen, Registranten zu wer-
den. Sie benötigen außerdem eine 
gültige britische (UK) REACh-Re-
gistrierung, um den Zugang zum 
britischen Markt weiterhin zu ge-
währleisten.

In der EU oder im EWR ansässige 
Unternehmen, die Chemikalien nach 
Großbritannien importieren, müssen 
sicherstellen, dass sie durch eine 
gültige britische (UK) REACh-Regist-
rierung abgedeckt sind. Diese Unter-
nehmen können die Substanz unter 
UK REACh entweder durch einen im 
Vereinigten Königreich ansässigen Al-
leinvertreter oder eine britische Toch-
tergesellschaft registrieren lassen.

Michael Kriegel, Dachser 
Chem-Logistics
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Mit Netzwerkintelligenz  
aus der Krise

Im Jahr 2 der Covid-19-Pande-
mie geben Impfprogramme die 
Hoffnung, dass eine Rückkehr zur 
Normalität möglich wird. Aber 
wird es für die chemische Indus-
trie ein „zurück auf Los“ geben? 

Eine Lehre aus der Pandemie ist, 
dass die Lieferketten künftig deut-
lich flexibler und breiter aufge-
stellt sein werden. Im Lockdown 
wurde auch der chemischen In-
dustrie vor Augen geführt, wie 
fragil die grenzüberschreitenden 
Distributionsketten sein können. 
Ende 2020 zeigten die VCI-Mit-
glieder in einer Befragung be-
einträchtigte Lieferketten, lange 
Lieferzeiten und Probleme bei 
Dienstleistern auf. Damit steht 
die Branche nicht allein. Laut einer 
Umfrage des Deutschen Industrie- 
und Handelskammertages sehen 
sich derzeit fast 40 % der Unter-
nehmen nach neuen, nähergele-
genen Lieferanten um. 

Ist damit das Ende der Globali-
sierung eingeläutet? Wohl kaum. 
Eine komplette Nationalisierung 
oder Regionalisierung der Liefer-
kette wäre  risikoreich. Die Kunst 
liegt vielmehr darin, robuste Ver-
sorgungsnetze aufzubauen, die 
lokale Lieferanten ebenso wie 
Quellen aus China, den USA und 
Europa einbeziehen. 

Um stabile, unterbrechungs-
freie Supply Chains zu sichern, 
sind flexible Netzwerke gefragt. 
Im Bedarfsfall müssen die Logis-
tikdienstleister einen alternati-
ven Verkehrsträgermix anbieten 
können. Um den Kapazitätseng-
pässen in der Coronakrise zu be-
gegnen kann das auch bedeuten, 
eigene Transportkapazitäten wie 
z. B. Charterflüge für Güter aufzu-
bauen. 

Solche intelligenten Netzwerk-
ansätze werden die kommenden 
Jahre prägen. Laut CHEMonitor 
Trendstudie erwarten 71 % der 
Manager aus der Chemieindus trie, 
dass die verminderte Planbarkeit 
auch über die Covid-19-Pandemie 
hinaus anhalten wird. Gewinner 
werden Unternehmen sein, die 
einerseits eine klare, nachhaltige 
Vision umsetzen und andererseits 
Veränderungen schnell folgen 
können. 

Ein Schlüssel dafür ist die Lo-
gistik, das hat die Covid-19-Pan-
demie gezeigt. Um die Risiken 
in weit verzweigten Wertschöp-
fungsketten dauerhaft zu be-
herrschen, bedarf es „atmender“ 
Netzwerke mit flexiblen Kapazi-
täten und deren vorausschauen-
der Steuerung. Mit Netzwerkin-
telligenz und geeigneten Steue-
rungsinstrumenten ist die Logistik 
längst kein reiner Kostenfaktor im 
Einkauf mehr, sondern ein Partner 
auf Augenhöhe, der gemeinsam 
mit der Chemieindustrie die Zu-
kunft nach der Pandemie gestal-
ten kann.
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Ayça Kiliçli, Senior Trade & Investment Advisor – 
Chemicals, Department for International Trade 
United Kingdom
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Chemicals Helpline
Das Team der Health & Safety Executive (HSE) hat eine ̀ Chemicals Helpline’ eingerichtet, 
die angerufen werden kann, wenn eine spezielle Beratung zu UK REACh benötigt wird: 

 ▪ Tel. : +44 330 159 1985

 ▪ Öffnungszeiten: Montag bis Freitag von 9 bis 17 Uhr. 
 ▪ Bei allgemeinen Fragen (auch auf Deutsch) kann DIT kontaktiert werden:  

DITGermany.Enquiries@fcdo.gov.uk 
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Fortsetzung auf Seite 27  ▶


